
Variabel, kompromissbereit, spontan –

das muss der Hallenradsport sein, um

nicht in seiner ganzen Stiefmütterlichkeit

zu zerbrechen. Die Finalveranstaltung der

deutschen Meisterschaften in Herzogen-

rath wurde gestern nach vorne gezogen,

um live ins WDR-3-Programm zu rut-

schen. Jede Sendeminute, jede Zeile zählt

eben im Bemühen um Aufmerksamkeit

und öffentliche Wahrnehmung der zwei-

geteilten Sportart.

Hier Radball, das atmosphärisch aufge-

heizte Kampfspiel, dort Kunstradsport, ge-

prägt von anmutender Ästhetik und kraft-

voller Athletik auf zwei Rädern. Durch sei-

ne Dynamik überlebt der Radball leichter,

das Kunstradfahren dagegen braucht ab

und an einen Anschub. Die zweite Saison

nach der gravierenden Reglementsände-

rung ist fast vorbei. Mag sein, dass, wie

Kritiker meinen, die Darbietungen ein we-

nig hektischer und jeder gemachte Fehler

unverzeihlicher geworden sind, aber sie

sind nun auch attraktiver für den Zuschau-

er und variantenreicher für den Athleten.

Ausgereizt ist da noch lange nicht alles.

Von sechs auf fünf Minuten verkürzt, hal-

be statt ganze Runden, aber mehr Übun-

gen – das ist in aller Kürze das Revolutio-

näre. Die Athleten haben das in den Griff

bekommen, hinter den Kulissen wird da-

rüber noch (zu) viel diskutiert. Über Un-

wesentliches, wie manche meinen.

Wesentlich fürs Überleben ist die finan-

zielle Förderung, was für eine nicht-olym-

pische Sportart immer problematischer

wird, zumal in einem Verband, dem

durch seine Dopingskandale im Straßen-

und Bahnradsport immer wieder Kürzun-

gen drohen, wofür die Abteilung Hallen-

radsport nichts kann, aber heftig tangiert

wird. Wesentlich ist es, dass vor allem

von Deutschland aus die weltweite Ent-

wicklungshilfe wieder intensiviert wird

und dass die Ehrenamtlichkeit in den

deutschen Vereinen vorangeht, damit Kin-

der und Jugendliche, die den Sport aus-

üben wollen (es gibt tatsächlich genug!),

auch entsprechend aufgefangen und ge-

fördert werden.

M
ehrmals hat sich Ru-
bens Barrichello zum
WM-Kandidaten er-
klärt. Den Titel konnte

der Brasilianer nie gewinnen. Vor
den letzten beiden Rennen liegt er
hinter Teamkollege Jenson Button
auf Platz zwei. Jeder der Titelkandida-
ten hat zwei Widersacher, nur Barri-
chello besitzt drei. Beim Großen
Preis von Brasilien geht es nicht nur
gegen Button und Sebastian Vettel,
er kämpft auch gegen sich selbst.

An seinen fahrerischen Qualitäten
gibt es wenig Zweifel. Wenn nur das
Temperament und der Eigensinn

nicht wären: Rubinho fühlt sich oft
benachteiligt, im Stolz verletzt, nicht
ernst genommen. Gegen den sportli-
chen Verfolgungswahn kämpft er
mit einer krankhaft übersteigerten
Selbsteinschätzung. Das kostet Lo-
ckerheit, Sympathien und häufig Er-
folg. Sich selbst nicht im Weg zu ste-
hen, das kann für das Heimspiel auf
der Piste von Interlagos ein beinahe
ähnlich schwieriges Unterfangen
werden wie das Aufholen der 14
Punkte Rückstand auf Button.

Unter Druck keine Fehler zu ma-
chen, wäre der erste Sieg. Schon
beim Start in den vorletzten WM-
Lauf, bei dem Button im Sinne eines
offenen Titelkampfes nicht besser
als Platz vier abschneiden darf, er-
weist sich, wie es um die mentale
Stärke bestellt ist. Dreimal in diesem
Jahr hat Barrichello den Brawn zu
Rennbeginn schon abgewürgt.

Aber da gibt es auch den anderen
Rubinho, der sich nach einer fatalen
ersten Saisonhälfte mit dem besten
Auto im Feld und einem Rückstand
von 1:6-Siegen gegen Button wieder
zurück ins Geschehen gebracht hat:
Siebenmal in den letzten acht Ren-
nen war Barrichello in der Qualifika-
tion schneller als der Spitzenreiter,
36:24 lautet das Punkteverhältnis. Er
startet durch, seit er eine andere

Bremsanlage hat. Wenn er will, dann
kann er. Wirklich? Nach den Demüti-
gungen als Adjutant von Michael
Schumacher bei Ferrari, die zweimal
per Stallorder vorgenommen wur-
den, aber 47-mal kraft Schumis
Schnelligkeit, gibt Barrichello den
Egoisten in der „Inteamfeindschaft“
mit Jenson Button. Spaß versteht er
nicht, mehrfach hat er nicht nur ge-
jammert, sondern öffentlich über
eine Benachteiligung geklagt.

Schnelldenker Ross Brawn lässt
seinen Mannen freie Fahrt – soll Bar-
richello zeigen, was er kann. Die Be-
weispflicht nimmt er ernst, schließ-
lich wird er zum Saisonende seinen
Sitz wohl für Nico Rosberg räumen
und im Tausch zu Williams wech-
seln. Barrichello ist freier denn je,
und fühlt sich scheinbar wohl: „Es

ist meine beste Saison, ich ernte jetzt
die Früchte, die ich in der Vergangen-
heit gesät habe.“

Er will sich für den Spott seiner
Landsleute („Eselchen in Badeschlap-
pen“) rächen: „Ich habe zum ersten
Mal das Gefühl, dass ich wirklich die
Chance besitze, Weltmeister zu wer-
den. Wenn ich es verdiene, dann wer-
de ich gewinnen.“ Die Flucht nach
vorn ist keine Taktik für den Kämp-
fer, sie ist die einzige Chance. Er blen-
det den Fluch von Interlagos aus, in
16 Anläufen kam er nur viermal in
die Punkte.

Ein Mann fühlt sich reif für das
ganz große Überholmanöver. Als But-
ton beim medialen Aufgalopp in Sao
Paulo von der Schande erzählt, dass
ihn Barrichello bei seinem Heimspiel
in Silverstone geschlagen habe, und

von einem „tollen Gefühl“ spricht,
vor den eigenen Fans vorgeführt zu
werden, fällt ihm der Brasilianer
ernst ins Wort: „Nein, ist es nicht.“

Doch Button haut weiter in die Ker-
be: „Ich würde gern hier dasselbe
mit ihm machen, und ich denke,
dass seine Fans dies verstehen.“ Rich-
tig gemein wird es aber erst, als er
die Angelegenheit im Stil von Barri-
chellos Klageton kommentiert: „Wir
alle kämpfen um etwas, das viel grö-
ßer ist als all das, was wir bisher er-
reicht haben.“ Darin, die Dinge auf
eine höhere Ebene zu transportie-
ren, ist Barrichello weltmeisterlich:
„Ich muss dem Himmel für mein
Auto danken, für meine Siege und da-
für, dass ich die Chance habe, in Bra-
silien zu gewinnen. Davon träume
ich schon seit sehr langer Zeit.“

VON KARSTEN KALBHEIM

HOMBURG. Basketball-Pro A-Zweitli-
gist Saar-Pfalz Braves besiegte ges-
tern Abend im Sportzentrum Hom-
burg-Erbach die Crailsheim Merlins
nach großem Kampf mit 99:90
(44:44). Mann des Abends war Whit
Holcomb-Faye. Der US-Amerikaner
erzielte 32 Punkte.

„Das war ein ganz wichtiger Sieg
für uns. Die Mannschaft muss es
schaffen, die guten Trainingsleistun-
gen auf den Platz zu bringen. Das
war ein Schritt in die richtige Rich-
tung“, sagte Braves-Coach Nenad Jo-
sipovic. Marcus Smallwood demons-
trierte eindrucksvoll, warum ihn die
Fans in der vergangenen Spielzeit
zum wertvollsten Spieler gewählt ha-
ben. Der Flügelspieler drückte der
Partie von Beginn an seinen Stempel
auf, war defensiv eine Bank und er-
zielte 22 Punkte. Besser traf nur Hol-
comb-Faye.

Während die beiden US-Amerika-
ner im ersten Viertel einen Ball nach
dem anderen versenkten, war bei
den Gästen zunächst viel Sand im Ge-
triebe. Ihren ersten Feldkorb erziel-
ten die Hohenloher in der 6. Minute.
Angetrieben von ihrem kongenialen
US-Duo schossen die Braves inner-
halb weniger Minuten einen zwei-
stelligen Vorsprung heraus. Einziges
Manko: Von außen klappte nichts.
Nach fünf erfolglosen Distanzwürfen
brach Robert Cardenas mit seinem
Dreier zum 17:13 den Bann. Gerade

noch rechtzeitig, denn Crailsheim
hatte inzwischen Lunte gerochen
und sich nach dem katastrophalen
Start entschlossen zurück ins Spiel
gekämpft. Die anfangs einseitige Par-
tie geriet jetzt zu einem offenen
Schlagabtausch. Dank einer guten
Dreierquote kamen die Gäste zum
verdienten Ausgleich und gingen
zwei Minuten vor dem Seitenwech-
sel mit 39:38 in Front. Eine unterirdi-
sche Freiwurfquote (sieben von 15)
kostete die Merlins die mögliche
Halbzeitführung. Beim Stand von
44:44 ging es in die Halbzeitpause.

Smallwood, der früh sein viertes
Foul kassiert hatte, sorgte mit sei-
nem kraftvollen Dunking zum 48:48
für eines der wenigen Glanzlichter
an diesem Abend. Denn das Spiel
wurde jetzt immer zerfahrener und
lebte in erster Linie von seinem
kämpferischen Element. Die Merlins
kontrollierten die Bretter, versäum-
ten es jedoch, aus ihrer Lufthoheit
Kapital zu schlagen. Der Schlussab-
schnitt gehörte klar den Braves, die
einen verdienten Sieg einfuhren. Für
eine zweite Aufholjagd fehlte den
Gästen die Kraft.

Das „Eselchen“ kämpft
MOTORSPORT: Der brasilianische Dauerbrenner Rubens Barrichello hat vor seinem Heimspiel heute in
Interlagos Chancen auf seinen ersten Titel in der Formel 1. An seinen fahrerischen Leistungen bestehen
keine Zweifel. Doch der Brawn-Pilot steht sich zu oft selbst im Weg. Von Elmar Brümmer

VON KLAUS D. KULLMANN

HERZOGENRATH. Katrin Schultheis
und Sandra Sprinkmeier, die 25 Jah-
re alten zweimaligen Weltmeisterin-
nen im Kunstradsport aus Mainz-
Ebersheim, haben den Ansturm der
Jugend abgewehrt. Sehr souverän
holten sie sich gestern in Herzogen-
rath ihren zweiten nationalen Titel.

Noch auf dem Rad löste sich die
Anspannung in ihren geballten Fäus-
ten auf, dann stiegen sie ab, umarm-
ten sich unter dem Jubel ihrer Fans
und nahmen die Gratulation ihres
Trainers Marcus Klein an. Der Worm-
ser, Uni-Dozent in Kaiserslautern, ist
der Kopf des Teams. „Großes Lob an
ihn, er hat unser Programm noch
mal umgestellt, es lief, wie wir uns
das im Training überlegt haben“, sag-
te Katrin Schultheis, die Unterfrau
des Duos erleichtert. Sprinkmeier ge-
stand: „Wir waren so aufgeregt, hat-
ten ein paar Wackler, sind jetzt aber
sehr zufrieden und gehen mit gro-
ßem Selbstvertrauen zur WM“.

Die findet in drei Wochen in Tavi-
ra statt, dann will die Mannschaft
des Jahres in Rheinland-Pfalz ihren
dritten Titel. Kein leichtes Unterfan-
gen gegen Nadia und Julia Thürmer
aus Mainz-Finthen, trainiert von ih-
rem Vater Frank und von Meike
Klein, der Frau von Marcus Klein. Sie
feiern in Portugal ihre WM-Premie-
re. Es ist ein Duell voller Brisanz zwi-
schen zwei Mainzer Paaren, die für
den Aufschwung des Kunstradsports

in Rheinland-Pfalz stehen. Die bei-
den 18 und 20 Jahre alten Schwes-
tern mussten gestern allerdings fest-
stellen, dass die Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Die Thürmers ver-
semmelten ihre Kür und schramm-
ten sogar am Treppchen vorbei.

Das passierte auch dem dreimali-
gen Weltmeister David Schnabel
(24), der aus seinem letzten Wett-
kampf mit Weltrekord angereist war
und gestern einen Leichtsinnsfehler
an den anderen reihte und als Fünf-
ter sogar das Vierer-Finale verpasste.
„Ich habe schon einige empfindliche
Niederlagen einstecken müssen,
aber da war ich gut und die anderen
immer besser. Heute lag es an mir,
meine Schuld“, sagte er kleinlaut.

Den Wettbewerb gewann sensatio-
nell Simon Puls (22) vor WM-Starter
Florian Blab, der mit Schnabel nach
Tavira fliegt, Michael Brugger und
Ex-Weltmeister Robin Hartmann.
Eine Sensation gelang auch Daniela
und Kathrin Born, Lisa Brunnengrä-
ber, Stephanie Thier, Julia Völker
und Jasmin von der Au vom VfH
Worms. Als Vierte nach aufgestell-
ten Punkten gestartet, trumpften sie
im Sechser offene Klasse mit einer
Traumkür auf und holten den Titel –
rund 20 Jahre nach dem Wormser
Männer-Sechser. Seine bisher beste
DM-Platzierung erreichte der Frau-
en-Vierer des RC Friesenheim mit
den Seifert-Schwestern Susanne, Bar-
bara, Friederike sowie Sabrina Jo-
chem als Vierter.

Großer Kampf
BASKETBALL: Whit Holcomb-Faye überragt beim

99:90-Heimsieg der Saar-Pfalz Braves gegen Crailsheim.

QUERPASS

Stiefmütterlich
Für den Hallenradsport zählt jede

Sendeminute im Bemühen um

die öffentliche Wahrnehmung.

V O N K L A U S D . K U L L M A N N

Ansturm abgewehrt
KUNSTRADSPORT: Katrin Schultheis und Sandra

Sprinkmeier aus Mainz gewinnen souverän den Titel.
BAD DÜRKHEIM. Andrew Liston und
Nora Coenen (beide TSV Krofdorf-
Gleiberg) sind die Sieger beim 13.
Bad Dürkheimer Berglauf. Liston ver-
wies nach 8,7 Kilometern in 34:32
Minuten Tom Heuer (TuS Helters-
berg/36:19) und Rafael Bender (LC
Bad Dürkheim/36:35) auf die Plätze.
Seine Vereinskollegin setzte sich bei
den Frauen in 42:08 Minuten gegen
Sabine Rankel (LC Bad Dürk-
heim/42:30) und Eve Rauschenberg
(TV Maikammer/43:18) durch.

Nachdem Matthias Hecktor vom
TuS Heltersberg wegen einer Erkäl-
tung absagen musste, war der Weg
frei für den 31 Jahre alten Schotten.
„Es ist eine sehr harte Strecke und
man musste immer Gas geben. Scha-
de, dass Matthias nicht dabei war,
wenn man alleine laufen muss, ist es
doch heftig“, sagte Liston, der an der
Uni Gießen als Dozent Englisch lehrt.
„Matthias hätte ihn heute locker ge-
packt, aber er war dann doch schnell
weg“, musste Tom Heuer schon früh
abreißen lassen.

„Ich mache mir keine Vorgaben.
Einfach so schnell, wie es geht, den
Berg hoch“, nannte Coenen ihr
schlichtes Erfolgsrezept. Allerdings
ist ihr Sieg keine Überraschung,
denn die 18-Jährige war im Septem-
ber Zweite bei den deutschen Junio-
renmeisterschaften der Bergläufer.
„Ich war heute platt, als es den Berg
hochging. Die Siegerin ist ja erst 18,
da hat man noch Power“, sagte die
40 Jahre Sabine Rankel mit Blick auf
den Altersunterschied.

Saar-Pfalz Braves: Holcomb-Faye (32), Small-
wood (22), Cardenas (10), Damjanovic (8),
Schwartz (7), Tarver (6), Cramer (6), Baxley (6),
Taubert (2)
Spielfilm: 9:1 (4.), 26:18 (10.), 32:25 (15.),
38:39 (19.), 50:50 (24.), 62:55 (29.), 83:70 (36.),
99:90 (40.) - Beste Spieler: Holcomb-Faye,
Smallwood - Zuschauer: 400 - Schiedsrichter:
Reiter/Fröhlich/Schmitt. (kkm)

FRANKENTHAL. Eine ganz bittere
2:3 (0:1)-Niederlage musste die TG
Frankenthal im Kurpfalz-Derby der
Feldhockey-Bundesliga gegen den
Mannheimer HC hinnehmen. Wäh-
rend Frankenthal als Schlusslicht
überwintert und endgültig als Teil-
nehmer der Abstiegsrunde feststeht,
haben sich die Mannheimer auf
Rang acht vorgeschoben und ihre
Chance aufs Viertelfinale gewahrt.

Die TG zeigte gestern ihre beste
Heimleistung. Dank zweier Tore von
Christian Trump bog sie bis zur 57.
Minute den 0:1-Halbzeitrückstand
in eine 2:1-Führung um. Doch in der
Schlussphase kam Mannheim zu ei-
ner Serie von Strafecken. Zwar fan-
den die Gäste hier über weite Stre-
cken im famos haltenden Carsten Pei-
kert ihren Meister, doch zweimal hat-
te der TG-Keeper das Nachsehen. Bit-
ter: In der 67. Minute lenkte Marc
Beck eine Strafecke von Michael
Purps ins eigene Tor. Für die TG kam
es noch schlimmer: Nach Ablauf der
offiziellen Spielzeit gelang wieder-
um Purps mit der zwölften MHC-
Strafecke das 3:2 für die Gäste.

„Wir stehen leider wieder als Ver-
lierer da, obwohl wir die bessere
Mannschaft waren“, bedauerte TG-
Coach Frank Schlageter. (ax)

Tore: 0:1 Pehlke (22.), 1:1 Trump (53.), 2:1
Trump (57.), 2:2 Purps (67.), 2:3 Purps (70.) -
Strafecken: 4/12 (1/2) - Zeitstrafen: 1/1 -
Beste Spieler: Peikert, Trump - Nguyen, Walter
- Zuschauer: 330 - Schiedsrichter: Horn/Nei-
deck (Frankfurt/Neustadt). (ax)

LEICHTATHLETIK

Liston als
Erster oben

HEIMSPIEL
Rubens Barrichello, im
Hintergrund Sebastian
Vettel, startet beim
Heim-Rennen von der
Pole Position, die er
sich im wegen Regens
immer wieder verscho-
benen Qualifying
sicherte. Vettel startet
von Platz 16 ins
Rennen. (foto: ap)

Vor dem Großen Preis von

Brasilien liegt Barrichello

14 Punkte hinter seinem

Teamkollegen Button.

FELDHOCKEY

Starke TG
geht leer aus
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